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ſ. J.
Ur Vereinigung der Evangeliſchen
iſt zu mercken daß die Spaltung ein Ge
richte GOttes ſey. Denn als die Werck
zeuge der Reformation mit einander um
Meinungzu zancken anfingen und die Leh
re von der Gottſteligkeit als die Krafft des
Evangelii nicht mehr ſo eifrig trieben ſo

geſchahe dieſer erbarmliche Riß aus gerechten Gerichte
GoOttes nach den Worten Pauli, 1. Tim. VI. v. 3. 4. J.

J. 2.
Wie uun dieſe Spaltung nicht ſonder Verhanguiß

Ootttes geſchehen ſo muß die Heilung auch nicht ohne ſou
derbahre Gnade GOttes voraenommen werden warum
aber der heilige GOtt in Geiſt und in der Wahrheit will
angeruffen ſeyn.
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Zum Grunde der Vereinigung muß die Lehre von
der Gottſeeligkeit geſetzet werden dergeſtalt daß ein Lan.
desHerr dieſelbe auff alle Art und Weiſe befordere lauter
ſolche Prediger einnetze in die vacante Stellen die GOTT
herrtzlich lieben und daß er ſich freue wenn in ſetinem Lan
de ſich vielioo. fromme Hertzen finden als die eben der
heilige Saamen ſeynd durch welche die Vereinigung zum
gewunſchten Ende kommen kan.
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g.
Dieſe ſiehet man daraus: Wenn zwey fromme Men

ſchen ſind die da wahrhafftige Glieder Chriſti ſind und in
denen beyden Chriſti Geiſt wohnet ſo haben ſie einander
hertzlich lieb ob ſie ſchon von verſchiedener Religion, nem
lich der eine reformiret der ander Lutheriſch ſind. Jhr
Grund iſt Chriſtus darauff bauenſie die Meinungen ſind
Sand, wer auff Meinungen bauen will der bauet auff
Sand!/

FS.Wann nun der meiſte Theil ſo wohl auff Keformirt-

als Luthoriſcher Seitenzur wahrenGottſeeligkeit gebracht
ware ſo ware die Bereiniqung ſo leichte zu bewerckſtelli
gen/ als die Spaltung geſcheben iſt. Dennda wurde er
fullot was Paulus ſaget: Jhr ſeyd einer in Chriſto.

g. 6G.
Das ware nu der Grund der Vereinigung. Nur

muß man auch gewiſſe Præliminaria beobachten um allge
mach und unvermerckt ſine ſtrepitu zu Vereinigung zu ge
langen.

Es iſt nemlich nothig daß ein regierender Land es
Herr ſein Jus Epiſcopale wohl in acht nehine; Quilibet Prin-
eeps in regione ſua Papa eſt. Und diß iſt einer der wichtiq
ſten Puncte worauff gar viel ankommt. Denn dadurch
kan man denen Widerſprechern das Maul ſtopffen denen
Gegen Arbeitenden den Armzerbrechen und unzehlich viel
Gutes ſtifften.

g.
Es iſt als ein præliminare hoöchſt nothig daß eine Ge

neral-Viſitation  im Laude geſchehe ſonderlich im Hertzoge
thum Magdeburg durch. getreue und Gottes.gelahrte
Theologus und boliticos, die mit gewiſſen buncten muſſen

inſtrui-



inſtruiret werden alles und ſonderlich den Clerum zu præpa.

riren. Toch muß esja nicht das Anſehen haben als ob
darum die General-Viſitation vorgenommen wurde.

8. o.Es iſt hochſtnothig daß keine andere Studioſi zu den
vacanten Pfarren kommen als welche von den Theologis
zu. Halle Approbation erhalten haben dem die andern ſie
mogenkommen woher ſie wollen haben die Wittenbergi
ſchen Tucke ob ſie den Schalck noch ſo ſehr verbergen kon

nen.
g. I0o.Es iſt hochſt  nothig daß lauter fromme Inſpectores

gemachet werden und daß ſte uihrem Amte mehr Autori-
tat kriegen als ſie biß dato haben: denn wenn ein Inſpector
mehr Furcht bey den Untergebenen Pfarrern hat als biß
hero geweſen, ſo kan er auch mit mehreren Rachdruck pro.

poniren/ und die Gemuther perſuadiren.
h.Es iſi höchſt nothig daß wenn ein lnſpector eintn

gottloſen Pfarr Herrn nachdem er ihn etliche mal verwar
net bey der hohen Landes/Obriakeit denunciret derſelbe
ohne alle Barmhertzigkeit nach befinden abgeſetzet werde:
denn die boſen Pfarr Herrn hindern das Gute am aller

meiſten. 8. 12.GEs ifi ſerner hochſtnothig daß der Landes. Herr der

gerne zwiſchen den beyden Keligionen will Friede ſtifften
nur woder 2 mahl NB. Jſeiner Regierung Landſchafft
uud Conliſtorio in groſſen Eruſt zeige daß er alle die jenige
vor Verachter ſeiner geheiltgten Perſon halte die ſeinem
Juri Epiſtcopalentweder zuwider ſind oder Eingriff thun
woilen. Denunmſſolcher geſtalt werden die Groſſenund Ho

hinter deren Rucken ſich aller aundern Boßheit verſte
cketAc.



cket nicht mehr ſo frech zufahren und gegen die wohlge—
meinte Verordnungen des LandesHerrn contraminiren
helffen.

Nach vorgeſetzten Præliminaribus folget nu ein ſpeciær
Wegunvermerckt zum Zweck zu gelangen nemlich

g. 1.
Krafft des Juris Epiſcopalis muß der Landes Herr of

fentlich Freyheit geben und auff allen Cantzeln verleſen
laſſen daß wann einer in ſeinem Wandel fromm und vor
Menſchen untadelhafftig lebete und wolte ungebeichtet
zum Heil Abendmahl gehen man deuſelben zu keiner pri-
vat-Beichte zwingen ſolte.

g. 2.
Ein LandesHerr muß durch eine bewegliche Furſtel

lung ſeinem gantzen Lande vaterlich zeigen daß die Meßge
wand Caſeln Lichte Hoſtien bey dem Heiligen Abend
mahlein Pabſtlicher Greul ſind und daß es der Einſetzung
Chriſti viel ahnlicher ſey ordentlich Brod bey dem Heil.
Abendmahl zu halten als die ſo genaunte Hoſtien und viel
beſſer daß man bey Austheiluna des Abendinahls keine
andere denn alletn Chriſtreigene Worte gebrauche.

s. 3.
und ſo konnen die Lutheraner mit denen Reformirten

und dieſe wiederum mit jenen zum Heil. Abendmahl zuge
henkeine Ausflucht finden welches ſie auch um deſto lieper
thun nuliſſen weil ſie dermahleins zuſammen mit Abra
ham Jſaac und Jacob im Himmelrelch zu Tiſche ſitzen

woollen. Warum ſollen ſte bey ſolcher Eintrachtigkeit der
Berenniniß und Ceremonien bey dem Liebes mahl unſers
HErrn JEſu Chriſti allhier auff Erden nicht zuſammen
halten konnen? 8. 4.Weiter ſomuß ein LandesHerr die Nichtigkeit und
Abſcheuligkeit des Exorciſmi bey der Kinder Tauffe durch
eine gruudliche und bewegliche Furſtellung dein gautzen

Lan



Lande zeigen laſſen und allen Lutheriſchen Predigern als
ſummus Epiſcopus eclauben ſelbigenabzuthun. Da wur
den ſich bald ihrer viele ſfinden die die Sache zu Hertzen
nehmen vor dieſen Greulerſchrecken und ihn unterlaſſen

wurden. ſß. 5.Endlich muß ein LandesHerr als ſummus Epiſeopus
die unnothigen Marienund anderer Heiligen Feſte wie
auch den dritten Feyertag in Oſtern Pfingſten und Wey
nachten gantzabichaffen in Betrachtung der erſchrecklichen
Sunde ſo am ſelbigen Tagen von allerley StandesPer
ſonen in ihren Muſſiggang mit Uppigkeit Freſſen und
Sauffen Spielen und Huren2c. geſchehen die ja warlich
fur GOtt groner ſind als das wenige Gute das an eintzeln
Orten durch Predigen geſchehen mag.

ß. G.
Biß hieher hat die Vereinigung es allein mit euſſerli

chen Dingen und Adiaphoris zu thun gehabt; Nu muß auch
etwas zur Vermittellung der Meinungen woraus die un
aluckſrelige Spaltung entſtanden geſaget werden. Denn
hierauff werden ſich die Wittenbergiſchen Geiſter gleich be
ruffen daß ſie von ihrer Meinung nichts vergeben konten
ob ſie wohl geſtehen muſſen daß dieſe vorgeſetzte Vorſchla
ge ihren Grund haben und ſie gegen die Reformirten gat
kahl beſtehen. Dennoch iſt zu wiſſen.

8 J.Dasgar ſelten zwee Collegen einer Secte auff einet

Cantzel zuiammen geiehret die NB.) in allen Fragen ihrt
Religion vollig eins geweſen.

g. 2.
Auiff der Catheder Lutheri haben offt 2. Theologi zu

gleich gelehret nnd hat einer in vielen Stucken des andern
Nieinuug nichtannehmen wollen.

ge 3.Niemahls ſindalle Uniwerſitaten in der Lutheriſchen

Kir

ana
ò82*

—5*

vt a
 g



Kirchen in allen Satzen untereinander eins geweſen. Bald
haben die Leipziger wider die Wittenberger,dieſe beyde wi
der die Helmſtadter alle z. wider andere geſtritten nud
dochiſt keiner er nag zu Leipzig Wittenberg oder Helm
ſtadt ftudiret haben niemahls deswegen von der Glaubi
gen Gemeinſchafft ausgeſchloſſen worden.

E JHe A4.
Daß die Keforwmürtennicht einerley Meinung in ihren

GlaubensFragen gehabt bezeugen die Acta des Concilii zu

ſñ. J.
Nu kommt der Schluß heraus: Man muß die Theo-

lozen eines Landes durchaus nicht zwingen einerley Mei
nung von den Fragen des Glaubens und von den Lehr. Sa
tzenzu haben. Es iſt genung wenn ſie in Grunde in JE

Jir a—
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Das aber iſt der Glaube.
 Daß ſie alleine durch die Gnade und Verdienſt unſers

HErrn JEſu Chriſti ſeelig zu werden glaüben.Daß wer Chriſtum angehoret Glanben ein helli
aes undottſeeliges Leben füyren mi el ohüe Meinung ei
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